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Graßmann, 


ae Alg g IH 
Berlin, 26. Oktober. Die „Nat.⸗Ztg.“ ent- 


Sie ſchreibt: 
Es iſt immer noch der Orient, welcher die 


Ein neuer Aufſtand, größer und im Verhältniß zu 
der Umgebung entfeheidungsträftiger als die Ethe⸗ 


Beſtimmungen des 13. Juli umzuwerfen. Was 
und wer ihn hervorrief, iſt bislang nicht aufgeklärt. 
Die Pforte, und mit ihr manche andere Ruſſenfeinde, 
weiſen auf den waſſertrübenden Wolf im Norden 
hin. Wohl iſt es möglich, daß, wie vor drei Jah⸗ 
ren, flawiſtiſche Agitation Hand in Hand ging mit 
der Unzufriedenheit der Bosnier, ſo auch jetzt Agi⸗ 
tation der Gegner des Berliner Friedens in Bul⸗ 
garten und Macedonien thätig iſt. Aber gewiß war 
es nicht Rußland, welches die albaneſiſche Liga auf 
die Beine brachte oder Mehemed Ali Paſcha ermor⸗ 
den ließ. So iſt es nicht unmöglich, daß die Bul⸗ 
garen unter den Wirren der gegenwärtigen Unord⸗ 
nung den Kampf gegen das Osmanenthum trotz des 
Berliner Friedens weiter auszufechten unternahmen. 
Und die Pforte hat mit ihrer Säumigkeit in der 
Verwirklichung der Friedens⸗Beſtimmungen ſolchen 
Velleitäten ſicherlich ebenſo Vorſchub geleiſtet, als es 
Rußland nicht daran liegen kann, für die Ausfüh⸗ 
rung dieſer Beſtimmungen, die ihm abgenöthigt 
wurden, ſeinerſeits ſich anzuſtrengen. Um die ruſſt⸗ 
ſchen Ziele zu erreichen trotz des Berliner Kongreſſes, 
giebt es augenblicklich kein paſſenderes Mittel, als 
die Fortſetzung des inneren Kampfes in der Tür⸗ 
kei, wobei die Nothwendigkeit eines Zuſammen⸗ 


ſcoßes europäiſcher Mute wentgſtens nicht unmittel⸗ . 
bar vorliegt. | 


Mit Schadenfreude ſchaut Rußland diesem Auf⸗ 
Die Pforte verfolgt mit erneutem Eifer 
ihren alten Zweck, Rußland mit Europa in einen 
Krieg um der Türkei willen zu verwickeln. Sie 
ſchleudert Anklagen gegen Rußland in die Welt, ſie 
ſoll ſogar mit herausfordernden Vorwürfen ſich ge⸗ 
gen den ruſſiſchen Botſchafter gewandt haben. Wir 
dürfen indeſſen hoffen, daß ihr vorläufig dieſe Ab⸗ 
ſicht nicht auszuführen gelingen, ſondern die euro⸗ 
päiſchen Mächte einem offenen Kampfe ausweichen 
werden. Sie werden aber nicht verhindern können, 
daß die Ordnung auf der Balkanhalbinſel ge⸗ 
hemmt, daß freilich damit die Regelungen des Ber⸗ 
liner Friedens ſofort untergraben und die Gefahr 
ſpäterer neuer Mühen, vielleicht ſogar Kämpfe, feſt⸗ 
geſetzt werde. 

England ſteht dauernd am Rande der blutigen 
Arena, die ſich ihm, jet es am Bosporus, jet es 
am Indus, aufthun kann. Etwa 35,000 Mann 
ſind nach den letzten Angaben vor den Grenzen 
Afghaniſtans verſammelt. Eine ſolche Armee ver- 
ſammeln deutet nicht auf langes Hinausſchieben der 
Aktion, ſo oft man ſich auch bemüht, den nächſten 
Frühling als die Friſt aufzuſtellen, bis wohin dem 
Emir die Umkehr von feinen böſen Wegen gewährt 
ſei. Die Ereigniſſe der letzten Monate haben vor 
England ganz urplötzlich ein ſo gewaltiges Gebiet 
für äußere Politik eröffnet, daß die ganze Spann⸗ 
kraft Englands und die ganze Unternehmungsluſt 
ſeines Premiers dazu gehören, um vor dieſen Auf⸗ 
gaben nicht zurückzubeben. Die Möglichkeit eines 
Krieges mit Rußland, ſei es um der europäiſchen, 
der kleinaſtatiſchen oder der afghaniſchen Dinge 
willen, bleibt auf lange hin für England maßge⸗ 
Der Untergang der europäiſchen Türkenherr⸗ 
ſchaft iſt bevorſtehend und fordert ungeheure An⸗ 
ſtrengungen Englands bei der kommenden Neuord⸗ 
nung der Dinge. Egypten iſt eine ſtets brennende, 
hochwichtige Frage; mit Afghaniſtan ſoll der Krieg 
demnächſt beginnen; in Südafrika fordert man Trup⸗ 
pen wider den Aufſtand. Eine weltumfaſſende Thä⸗ 
tigkeit wird von England gefordert. Aber das Ka⸗ 
binet verzagt nicht, 
Woche gehaltenen Reden des Schaßkanzlers North⸗ 
cote entnehmen kann. Der Premier herrſcht mit 
etſerner Fauſt und feine Kollegen vertrauen ihm. Es 
And ja fteilich nur die konſequenten Ergebniſſe der 
bisherigen Politik des Grafen Begconsfield, welche 
derſelbe auf ſich nehmen muß. Gewiß hat der Lord 
ſeine türkiſchen Freunde gekannt, als er ihre Re⸗ 
konſtruktion unternahm. Aber ganz in den erwar⸗ 
teten Bahnen ſcheint der Orient auch dem Mini⸗ 


ſterium nicht zu laufen, was der Schatzkanzler mit- 
telbar zugab, indem er ſagte, er wünſchte der fürki- 
„Denket daran, 


en Regierung zuru fen zu können: 


ſch 


menhält. 
viſoriſchen Kabinetten. 


werde. 
W 


wie man aus den in dieſer 


daß dle lezte Ausſſcht auf Erhaltung eines Reiches En 


in der treuen Ausführung der mesh 


besteht.“ 


Es wäre unerhörte Thorheit, wenn gegenüber 


ſolcher Lage irgend ein Staat in Europa ſeine innere 
Kraft zerſplitterte und ſich damit für die äußere Po⸗ 
litik außer Aktion ſetzte. 


Dreifach verderblich wäre 
das aber für einen an dieſen Dingen ſo unmittelbar 


betheiligten Staat wie Oeſterreich. Und doch ſchien 


es die letzte Zeit her, als wolle man in Oeſterreich⸗ 
Ungarn wirklich das letzte ſchwache Band zerreißen, 
welches die Speere der öſterreichlſchen Kraft zuſam⸗ 
Beide Reichshälften leben noch unter pro⸗ 
Aber in Peſt ſcheint die 
Stellung Tisza's ſich doch wieder ſo weit befeſtigt zu 


haben, daß eine Fortführung der Regierung unter 
Tisza möglich würde. 


Im Abgeordnetenhauſe hat die Regierung eine 


ganz bedeutende Mehrheit für ſich gewonnen oder 


erhalten. Tisza darf es ſogar wagen, von einer 
eventuellen Ceſſton der Okkupationsgebiete für den 
Fall zu ſprechen, daß die Türket nicht Oednung 
ſchaffen und die Koſten der Okkupation würde be⸗ 
zahlen können. Mit ſolchem Programm noch über 
eine Mehrheit von etwa 70 Stimmen im Abgeord⸗ 
netenhauſe zu verfügen, darf als ein erfreulicher Sieg 
der Regierung begrüßt werden. An dem Siege 
nimmt auch Graf Andraſſy Theil, deſſen Programm 
offenbar demjenigen Tisza's ſehr nahe ſteht. Somit 
iſt wieder einige Ausſicht eröffnet, daß Graf An⸗ 


draſſy vor den im November zuſammentretenden De⸗ 


legationen nicht vergeblich für die Einheit der Mon⸗ 
archie und die Politik der Großmachtſtellung kämpfen 


mit Erfolg in Verhandlungen getreten zu der Ver⸗ 
faſſungspartet und einem Theil der Linken. 
bisher allen Grund, auf eine Mehrheit im Reichs⸗ 
rathe zu rechnen. 

Auch in Italien iſt inzwiſchen eine Kadinets⸗ 
kriſtis ausgebrochen, die freilich vorläufig nur eine 
theilweiſe iſt. Der Präſident Cairoli kämpft für 
ſeine Partei und ſein Kabinet um ſo energiſcher, als 
eine Niederlage, eine Demiſſton Eatioli’s leicht den 
König nöthigen würde, wieder zur Rechten zu grei⸗ 
fen. 
drohenden Lage Europa's jetzt bedenklich, weil an 


Italien täglich die Aufforderung herantritt, ſeine Rolle 
in dem Intereſſenkampfe zu übernehmen, der an den 


Ufern des Mediterrancums geführt wird. 


Wie lange Frankreich ſich ſo fern von den 
Händeln am Mittelmeer halten wird, als es bisher 


gethan, mag man in den Elyſées beſſer wiſſen als 
auswärts. 
die Ausſtellung. 
ganzen Pomp einer großen Staatsaktion vor ſich 


gegangen, die Republik hat in den Gemächern der 


gaſtlich⸗prächtigen Bourbonen das bewundernde Europa 
bewirthet, allerdings, wie man ſagt, mit weit we⸗ 
niger Geſchick für ſolche höfiſche Liebenswürdigkeit, 
als man dort ſonſt zu finden gewohnt war. Aber 


aus, 
Ludwige. Der Vorhang wird fallen, und dann 


beurtheilen. 


— Wie das „D. M.⸗Bl.“ einer Ptivatmit⸗ 
theilung aus Leipzig entnimmt, 


„Vorwärts“, konfiszirt und das Forterſcheinen des 
Blattes verboten. — Die Zeitungs Kolporteure 


wegen des Verkaufs und des Vertriebes von Zel- 
tungen erhalten. 5 

— Die Bundesraths-Rekurskommiſſion wird 
fi wahrſcheinlich am Mittwoch konſtituiren und 
ihre Geſchäftsthätigkeit beginnen. Was die Be⸗ 
ſoldung der Mitglieder der Rekurskommiſſton be⸗ 


trifft, ſo ſind darüber noch keine Beſtimmungen ge⸗⸗ 
troffen, doch nimmt man an, daß dieſelbe nach den 
Verhältniſſen geregelt werde, wie ſie im 7 für 
krani erhoben. 


Nebenämter üblich ſind. 


hier eintreffen, ſo daß das Reſultat Aber 770 reete St. Clair, hier, um ſich Jußruttlonen 
Unerſuchungen noch bei den abſchließenden Arbeiten bezüglich ſeines weiteren Verhaltens zu holen. Diee⸗ 
der Tabaksenquetekommiſſion in Betracht gezogen mal war der General von ſeinem Adjutanten Ell⸗ 


Auch in Oeſterreich läßt ſich ein günſte gens al 
etterzeichen in der Stellung erblicken, welche Baron] 
Depretis eingenommen hat. Der bisherige Finanz- 
acer hat den kaiſerlichen Auftrag zur Neubildung 
des Kabinets erhalten und iſt in Folge deſſen 


Er har widrigen That fehlten. 


Solch ein Wechſel wäre aber angeſichts der 


Noch iſt Frankreich Paris und Paris 
Die Preisvertheilung iſt mit dem 


Feſte, Künſte, Wiſſenſchaften und Wohlleben füllen 
jetzt ſcheinbar ſo vollkommen den Sinn Frankreichs 
als nur jemals zur Zeit der glänzenden 


mögen wir das wahre Geſicht unſerer Nachbarn beſſer 


hat die dortige 
Kreishauptmannſchaft die Sonnabend Nummer des 
Centralorgans der deutſchen Sozialdemokratie, des 


haben von den Polizeibehörden verſchüfte Weiſungen 


— Wie wir hören, werden die ſelens des 
Reichskanzlers nach Amerika entſandten Kommiſſare 
zur Erforſchung des Syſtems der Tabakfabrikatbe⸗ 
ſteuerung bereits in der erſten Hälfte des November 


wer en kann. Bekanntlich hat der Reichskanzler 
emſſene Ordre erlaſſen, die Arbeiten der Enquete⸗ 
kommiſſton bis Anfang Dezember zum Abſchluß zu 


bringen. 


— Dem preußiſchen Landtage wird in ſeiner 
bevorſtehenden Seſſion auch eine Vorlage wegen der 


Dielipfinargericptsbarteit der Studenten zugehen. 


Wie wir hören, wird die Disziplin über die ſtu⸗ 


dirende Jugend nach wie vor der Univerſitätsge⸗ 
richtsbarkeit unterſtellt bleiben, nur mit der Modiſi⸗ 


kation, daß Civilklagen, der neuen Civilprozeßord⸗ 
nung entſprechend, auf dem Wege des gemeinen 
Rechtes zu erledigen ſeien, ſo zwar, daß die bisher 
erforderliche Genehmigung des Univerſitätsrichters für 
e ſolcher Klagen in Wegfall käme. 
Ausland. 

Wien, 25. Oktober. Der „Pol. Korr.“ wird 
aus Konſtantinopel telegraphirt, daß in Macedonien 
acht größere muhamedaniſche Ortſchaften von den 
Aufſtändiſchen niedergebrannt wurden und andere 
muhamedaniſche Diſtrikte arg bedroht ſind. Der 
Breunpunkt der Inſurrektion iſt Koſtendil. Weiter 
wird der nämlichen Korreſpondenz aus Sophia vom 
15 Oktober geſchrieben, daß daſelbſt ſeit einigen 
Wochen Gerüchte von geheimnißvollen Vorgängen 
hinter den Couliſſen verbreitet waren, ohne aber 
rechten Glauben zu finden. Man flüſterte von Waf⸗ 
fentransporten nach Thracien und Macedonien, die 


auf ungeheueren Umwegen an ihre Beſtimmungs orte 
gelangen. Man ſprach von Freiwilligen, die in 

Stadten und Dörfern unbehelligt von den 
Vor zehn Tagen be⸗ 
gannen i die Druzinas ſich plötzlich zu an Von 
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hörden angeworben werden. 


einer Fahnenflucht der bulgariſchen Milizen kom 


fernten ſich nicht etwa bei Nacht und Nebel, ſie 


wurden nicht verfolgt, obſchon die Richtung, die ſie 


einſchlugen, den Vorgeſetzten wohl bekannt war. 


weiß, daß die „bulgariſche Nation“ ſich zu einem 
neuen Kampfe rüſte, als deſſen Ziel die Verwirk⸗ 
lichung des Panbulgarismus bezeichnet wird. Es 
ſollen bereits gegen 15,000 Streiter angeworben 
worden ſein. Der „Einhritskampf“ ſoll vor Allem 
in Macedonien ausbrechen. Das Kommando in 
dieſer Provinz ſoll der Wojwode Petko übernehmen. 
Geboren in einem in der Nähe von Salonichi ge⸗ 
legenen Dorfe, zeichnete ſich Petko in ſeinen erſten 
Jugendjahren durch tadelloſen Lebenswandel und 
friedliche Geſinnunug aus. Als jedoch feine Schwe⸗ 


ewige Rache. Er ging nach Adrianopel, warb eine 
Schaar „Geſetzesverächter“ an und wurde — Ha⸗ 
ram-⸗Baſcha, das heißt Führer von Haiducken. Auf 
des gefürchteten Petko Kopf wurden oft große Preife 
ausgeſchrieben, aber von Niemandem erlangt; die 
Truppen vermochten nicht, ſeiner Perſon habhaft zu 
werden. 0 

Den Ruſſen leiſtete die Schaar Petko's als 
Wegführer weſentliche Dienſte. Ein Mißverſtändniß 


Philippopel hatten die Verhaftung Petko's durch 
ruſſiſche Gendarmen zur Folge. Von dem Gerichte 


nach ſeinen heimathlichen Bergen, nach Macedonien, 
um den Oberbefehl über die Inſurgenten zu über⸗ 
nehmen. So viel hier bekannt iſt, ſollen Letztere 
bereits die Weenhe Stärke von 6000 Mann er⸗ 
reicht haben. 


den Schluchten des Schipka aufgebrochen. Für dieſe 
Schaar wurde die Mannſchaft überall, auch im 
Kreiſe von Sophia, geworben. Von den reichen 
Bulgaren wurden anſehnliche Summen geſpendet, 
um die Inſurgenten entſprechend auszurüſten. Als 


Iwanow und Stanko Lubenow. 
Mitrovha auch die macedoniſchen Dörfer Biſtritza, 
Wojwoden Petko abgewartet, 


Erhebung in Macedonien zu inſceniren. 
Salonichi, 10. Oktober. 


‚Dope- Armee‘ 
von engliſcher wie türkiſcher Seite ermuthigt, 


kaum die Rede ſein, da alle Merkmale einer pflicht 


Die jungen Krieger ent⸗⸗ 
handenen rohen Elementen, die zumeiſt aus Baſchi⸗ 


Nunmehr iſt der Schleier gefallen und alle Wels Z 


ſter von dem Kaimakam von Salonichi entführt und 
zur Annahme der muhamedaniſchen Lehre verleitet 
wurde, da ſchwor Petko dem türkiſchen Regimente 


und die Bemühungen des engtifchen Konſuls in 


freigeſprochen, befindet er ſich jetzt auf dem Wege 


Eine Schaar von Inſurgenten iſt auch nach 


Anführer der erwähnten Schaar nennt man eee 
Endlich haben ſich nach einem Bericht aus 
Orahowdol, Tehewo, Bogomila, Umorani und Mo- 
& wurde nur das Erſcheinen des 


um eine allgemeine 


Abermals war der 
Kommandant des Rhodope⸗Aufſtandes, Hydaeth Pa⸗ 


haſſe Bey, recte Sobanskt, begleitet. St. Clair 
ſtammt aus einer altadeligen engliſchen Familie. 
Seine Mutter war eine Koſſakowska, aus der Fa⸗ 
milie Botodi. Er ſpricht außer ſeiner Mutterſprache 


vorzüglich Türkiſch, Franzöſiſch, Italieniſch und Pol⸗ 
niſch. Die deutſche Sprache iſt ihm nicht geläuſig, 


doch kann er ſich in ihr verſtändlich machen. Er 
trat bereits im Jahre 1853 in die engliſche Armee, 
in deren Reihen er bis zum Jahre 1863 als Ka⸗ 
pitän verblieb. Dann betheiligte er ſich an der pol⸗ 
niſchen Inſurrektion und trat ſpäter in die türkiſche 
Armee ein. Er war bis zum Rhodope⸗Aufſtande 
Oberſt bei der Kavallerie. St. Clair iſt 45 Jahre 
alt, von mittlerer Größe und gentilem Aeußeren. 
Er iſt äußerſt lebhaft in feinen Bewegungen. Wenn 
man ihn ſprechen hört, fallen Einem unwillkürlich 
die Schiller'ſchen Worte Philipp's des Zweiten, 
Königs von Spanien, ein, der zu Don Karlos 
ſagt: „Zu heftig brauſt das Blut in deinen Adern, 
du würdeſt nur zerſtören.“ Doch St. Clair iſt kein 
Zerſtörer, ſondern ein ſehr vortrefflicher Organiſator. 
Dies kann man aus Nachſtehendem entnehmen. Als 
der Rhodope⸗Aufſtand ausbrach, kam eine Deputa⸗ 
tion von 134 türkiſchen Gemeinden zu St. Clair 
nach Konſtantinopel, mit der Bitte, er möge ſich an 
die Spitze der Bewegung ſtellen und dieſelbe mili⸗ 
täriſch organifiren. St. Clair beſann ſich nicht 
lange und nahm die ihm übertragene Miſſton in 
der Eigenſchaft eines Generals en chef der „Rho⸗ 
an Hierzu wurde er auch ſowohl 
ohne 
jedoch Garantien für den Fall des etwaigen Miß⸗ 
lingens ſeines Vorhabens zu erlangen. Er reiste 
lich und gleichzeitig mit der Deputation nach 


Portalagos, unweit Cavalla ab. 


Dort angelangt, organiſirte er aus den vor⸗ 


bozuks und diverſen zerſprengten Truppentheilen be⸗ 
ſtanden, 4 gemiſchte Brigaden, welche er mit der 
zeit bis auf 42,000 Kombattanten brachte. Die 
Befehligung dieſer Truppen wurde gewandten und 
wohlerprobten Offizieren der türkiſchen Armee an⸗ 
vertraut. Die hervorragendſten unter ihnen waren: 
Kapitän Sever Bey, ſeinerzeit Karliſten⸗Offizier, ſpä⸗ 
ter Oberſt in der türkiſchen Armee.; Conrad Bey, 
ſeinerzeit Karliſten⸗Oberſt, ſpäter Kapitän der türfi- 
ſchen Armee; Bacy Bey, Major der türkiſchen Ar⸗ 


mee; Ell⸗haſſe Bey, Adjutant des Generals und 


Koſaken⸗Lieutenant der türkiſchen Armee; Juſſuff 
Efendi, Koſaken⸗Lieutenant in der türkiſchen Armee; 
Stawski, Lieutenant in der ruſſiſchen und ſpäter in 
der türkiſchen Armee; Skinder Bey, ein Engländer, 
vorher Offizier vom Stabe Mehemed Ali's ꝛc. Dieſe 
Difisiere bildeten binnen kurzer Zeit aus den loſen, 
undisziplinirten Maſſen ein ganz reſpektables Armee⸗ 
korps, ſo zwar, daß die Ruſſen, welche zur Zeit, 
als St. Clair den Oberbefehl über die Rhovope⸗ 
Armee übernahm, bereits die wichtigſten Poſiiionen 
des dortigen Gebirges, als: Kirdſchala, Gabrowa, 
Deridere, Suſſus ꝛc. beſetzt hatten, Schriit für 
Schritt wieder daraus vertrieben wurden. Nur 2 
Monate waren hierzu nöthig — ein ſchlagender Be⸗ 
weis, was feſter Wille, Zähigkeit und Energie unter 
einer einheitlichen Leitung zu leiſten vermögen. Der 
General iſt ſomit ſeit circa 5 Monaten thatſächlich 
im Beflge des ganzen inſurgirten, umfangreichen 
Territoriums des Rhodope⸗Gebirges. Es gelang 
den Ruſſen trotz vieler Verſuche niemals wieder, ihre 
früheren Poſttionen einzunehmen. Erſt nach dem 
Berliner Kongreſſe zog ſich St. Clair aus den der 


Pit Somit! gegenwärtig nur noch den ſüdlichen Therl 
der neugeſchaffenen Propinz Oſtrumelien. 

Die Truppen St. Clair's, die Offiziere nicht 
ausgenommen, dienten ohne Sold und erhielten ihre 
Verpflegungen durch die Gemeinden der inſurgirten 
134 Ortſchaften. Uniformirt waren nur die Offi⸗ 
ziere, die Chargen trugen Abzeichen, und die Mann⸗ 
ſchaft behielt ihr National⸗Koſtüm. Neben ver⸗ 
ſchiedenen Scharmützeln zählt man neun größere 
Gefechte, wobel aber die Türken ſtets das Feld be⸗ 
haupteten. 

Heute iſt die Rhodope Armee noch intakt. Ihr 
Kommandant iſt jedoch bemüht, ſich über deren zu⸗ 
künftiges Schickſal Gewißheit zu verſchaffen. Leider 
ſcheinen ſich die hierorts angeſtrebten Verhandlungen 
mit Konſtantinopel in die Länge zu ziehen und nicht 
vom gewünſchten Erfolge begleitet zu e denn 


Türkei verbliebenen Landestheilen zurück und oftu- ⸗ 


- anftaltete Herr G. Flügel unter Mitwirkung der 


Clalr verließ vorgeſtern wieder und zwar auf einem 
engliſchen Schiffe, Salonichi, ohne ein poftives Re⸗ 
ſultat erzielt zu haben. 


Provinzielled. 
Stettin, 28. Oktober. Zum Beſten der All⸗ 
gemeinen deutſchen Lehrerinnen⸗Penſions⸗Anſtalt ver⸗ 


Herren Kabiſch, Borchardt, Rob. Leh⸗ 
mann und einiger Schülerinnen des Herrn Di⸗ 
rektors Kabiſch am Sonnabend Abend in der Schloß⸗ 
kirche ein geiſtliches Konzert, welches in jeder Weiſe 
einen befriedigenden Verlauf nahm. Die Sonate 
C-moll für Orgel von Rheinberger eröffnete in 
würdiger Weiſe das Programm und wurde von 
Herrn G. Flügel in tadelloſer Weiſe geſpielt. Herr 
Robert Lehmann brachte ein Cello-Solo von Maiys 
zum Vortrag und entledigte ſich ſeiner Aufgabe mit 
bekannter Meiſterſchaft. Bedeutenden Erfolg erzielte 
Herr Direktor Kabiſch durch den Vortrag der Tenor⸗ 
Arie aus „Elias“: „So ihr mich von ganzem Her⸗ 
zen ſuchet“. Außerdem bot das Programm noch 
einige Sopran- und Alt⸗Soli's, von Schülerinnen 
des Herrn Kabiſch mit tiefer Innigkeit vorgetragen, 
nur machte die Händel'ſche Alt⸗Arie „O du, die 
Wonne verkündet in Zion“ zu viel Anforderungen 
an die Sängerin und war für das wenig ausgie- 
lige Organ derſelben wenig geeignet. Auch die von 
Herrn Borchardt vorgetragene Romanze von L. v. 
Beethoven müſſen wir anerkennend hervorheben. Die 
Kirche war bis auf den letzten Platz gefüllt und 
wurden ſämmtliche Vorträge mit Beifall aufge 
nommen. i 
0 Der Eigenthümer Carl Meilahn aus 
Röhrchen, Kreis Naugard, führte am Sonnabend 
früh gegen ½7 Uhr ſein mit Gänſen beladenes 
Juhrweik über die Langebrücke, als gerade die Brücke 
aufgezogen wurde. Hierdurch wurde ſein Pferd 
ſcheu und verſuchte durchzugehen. Meilahn ſprang 
vor daſſelbe, wurde aber niedergeriſſen und von dem 
Wagen überfahren, wodurch er einen Bruch des 
linken Oberſchenkels erlitt, welcher ſeine Aufnahme 
ins Krankenhaus erforderlich machte. Der Wagen 
ſelbſt wurde durch Anfahren an das Brückenportal 
zertrümmert. a 

Der Schiffszimmergeſelle Martin Peik aus 
Rowe bei Stolp wollte am Sonnabend Nachmittag 
Bettzeug ꝛc., im Werthe von 30 Mark, in einem 
Leihamt der Wollweberſtraße verfegen. Da er keine 
Legitimation bei ſich hatte, wurden ihm die Sachen 
nicht abgenommen und er ließ dieſelben auf kurze 
Zeit im Hausflur ohne Aufſicht ſtehen, um ſich eine 
Legitimation zu holen. Als er zurückkehrte, waren 
die Gegenſtände verſchwunden, ohne daß es gelang, 
den Dieb zu ermitteln. 

— Der Schneidergeſelle Szy wowsky, 
welcher 2½ Tage bei dem Schneidermeiſter Woll⸗ 
ſchläger gearbeitet, entfernte ſich geſtern von dem⸗ 
ſelben unter Mitnahme von 2 Jaquets im Werthe 
von 9 Mark und ging nach der Herberge auf der 
Pelzerſtraße, wo er verhaftet wurde. ee 


— Es iſt bei dem Berichte über den Brand 
auf der Oberwiek die Nachricht verbreitet, das Feuer 


ſei bei dem Tiſchlermeiſter Hoppe ausgekommen. 
Nach genauerer Unterſuchung hat ſich dies als un⸗ 
richtig herausgeſtellt. Die Tiſchlerwerkſtatt war noch 
ganz unverſebrt, als das Feuer bereits weit um ſich 
gegriffen batte. 

— Der Kreisgerichtsrath v. Brockhauſen 
in Cöslin it an das hieſige Krtisgericht verſetzt, 
und der Referendar Kieckhäfer im Cös⸗ 
liner Appellationsgerichts Bezirk zum Aſſeſſor er⸗ 
nannt. 

— Auf den 31. Oktober d. J. iſt eine Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder der ſtädtiſchen Feuerſozie⸗ 
tät einberufen, welche darüber entſcheiden ſoll, ob 
und wieweit eine Abänderung des Reglements vom 
18. November 1722, auf welches die Sozietät ba⸗ 
Art iR, ſtattfindeu fol. Zwei Parteien ſtehen 
ſich gegenüber. Die Feuerſozietät iſt eine Korpo⸗ 
ration, welche als ſolche weſentliche Rechte be⸗ 
ſitzt und welche namentlich das Recht des Ver ⸗ 
ſicherungszwanges hat. Die eine Partei 
will dieſe Rechte der Korporation bewahren, den 
Verſicherungszwang beibehalten und will die Sozie⸗ 
tät nur in ſolcher Weiſe reformiren, wie es mit 
dieſen Rechten verträglich if. Die andere Partei 


will alle Rechte drr Korporation preisgeben, den Partien übertragen, die ihrem Naturell entjprechen. | 
Berſicherungszwang aufheben und die Sozietät auf Für die Rolle der „Ladmtlla“ ſtehen der Direktion 


eine ganz neue Baſe von Neuem aufbauen. Mit 
anderen Worten, dieſe Partei will die ganze ſtädti⸗ 


je Feuerſozietät eigentlich aufheben und an 


deren Stelle eine ganz neue Geſellſchaft errichten. 
Daß dies Experiment in anderen Städten vollſtän⸗ 
dig mißlungen iſt und vollſtändig mißlingen muß, 
iſt leicht zu beweiſen. In Königsberg i. Pr. iſt 
die ganze ſtädtiſche Feuerſozietät an ſolchen Experi⸗ 
menten zu Grunde gegangen. In Stettin würde 
bei dem Experimente ganz derjelbe Erfolg eintreten 
und würde für die Hausbeſitzer ein großes Unglück 
die Folge ſein. Wir wollen uns hier jeder Kritik 
des vorgelegten Entwurfes für das neue Reglement 
en halten. Brauchbar if derſelbe jedenfalls nicht; 
er bietet alle Nachtheile der Privat⸗Geſellſchaf⸗ 
ten dar, ohne die Geſellſchaft lebensfähig zu ma ⸗ 
den. — Wir unſererſeits warnen die Haus beſitzer 
daher ernſtlich, ſich auf dies neue Projekt einzu⸗ 


Die Befiper der Häuſer vor den Thoren ind 
bei Privat⸗Geſellſchaften verſichert, aber wie ſteht es 
mit ihrem Kredit. Gelder ſind auf der erſten Stelle, 
aber meiſt nur zu 6%, auf der zweiten Stelle 
nur ſchwierig, auf den folgenden Stellen kaum zu 
erhalten und ſind daher draußen Subhaſtationen 
leider nicht ſelten. Wollte man nun mit der zwei⸗ 
ten Partei die alte ausgezeichnete ſtädtiſche Feuer ⸗ 


ſozietäl aufheben, fo würden alle Beſitzer von Hän- 
Zern innerhalb der Feſtungswerke in dieſelbe mißliche ſozar recht hübſch und ansprechend und legte von ſiszirt worden. 


Wien, 27. Oktober. Die „Montagsrevue“ 
betont in einem Leitartikel, daß England und O ſter. 
reich der Tückei mit Wärme und Nachdruck ange. 
rathen hätten, den Berliner Vertrag ohne Vorbehalt 
und Zögern zur Ausführung zu bringen. Die Tür⸗ 
kei müſſe in elfter Stunde ihre Gegner von ihren 
Freunden unteiſcheiden lernen. In Konſtantinopel 
müſſe man Eines bedenken, daß nämlich ein ver. 
ſteckter oder offener Widerſtand gegen die Abmachun⸗ 
gen des Berliner Vertrages ein Spiel bezeichne, wie 
es gefährlicher nicht gedacht werden und bei welchem 
die Frage der Fortexiſtenz des türkiſchen Reiches 
leicht zum Einſatz gemacht werden könne. Die 
„Montagsrevue“ iſt ferner zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt, daß dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
ein Geſetzentwurf bezüglich der Einverleibung des 
Gebiets von Spizza in Dalmatien unterbreitet wer⸗ 
den ſolle. Dieſer Vorlage würde der Berliner Ver⸗ 
trag als Beilage beigegeben werden. Auf dieſe 
Weiſe gelange dleſer Vertrag offiziell zur Kenntniß 
der Volksvertretung. f 


Wien, 27. Oktober. (D. M.⸗B.) Der mit 
der Bildung eines neuen Miniſteriums betraute Pre⸗ 
tis wird erſt nach einer Aeußerung des Klubs der 
Linken dem Kaiſer über die Erfolgloſigkeit ſeines 
Verſuchs, eine Majorität des Klubs der Berfaf- 
ſungstreuen zu erlangen, Bericht erſtatten. Wahr- 
ſcheinlich wird Kalſer Franz Joſef erſt nach Been⸗ 
digung der Adreßdebatte des Reichstages und nach 
Beginn der Delegationsberathungen feine Entſchei⸗ 
dung treffen. Voranusſichtlich kommt ein reines Ge⸗ 
ſchäftsminiſterium oder ein Kabinet Taaffe, das 
freilich, um lebensfähig zu fein, ſtark mit bureau⸗ 
zratiſchen Elementen verſetzt ſein müßte, an die Re⸗ 
gierung. Der Czechenführer Rieger iſt hier ange⸗ 
langt und verkehrt auf's Intimſte mit den Führern 
der Ultramontanen und Feudalen. Daraus und 
aus einer auffallenden Schwenkung des klerikalen 
„Vaterland“ zu Gunſten Andraſſys will man glau⸗ 
ben machen, Andraſſy ſei eventuell geneigt, ein cze⸗ 
chiſch⸗ultramontanes Kabinet aus Rache für die 
Angriffe der Verfaſſungspartei zu unterſtützen. 

Wien, 27. Oktober. Der Kaiſer hat auf den 
Wunſch des Grafen Andraſſy das Verlangen aus⸗ 
geſprochen, das zurückgetretene öſterreichiſche Miniſte⸗ 
rium ſolle die Geſchäfte bis zum Schiuß der Dele⸗ 
gationsſeſſtenen fortführen, da ſich ein Miniſterium 
Pretis als unrealiſirbar erwieſen habe. Die abtre⸗ 
tenden Miniſter Auersperg, Unger, Chlumetzly, 
Ziemialkowski und Mannsfeldt verweigern jedoch 
entſchieden ein ſo langes Proviſorium, was in 
Regierungskreiſen große Verlegenheit bereitet. 

Wien, 26. Oktober. Der deutſche Botſchafter 
in Rom, v. Kendell, iſt hier eingetroffen. 

Paris, 27. Oktober. Telegramme aus Ma⸗ 
drid, welche hier eingetroffen find, beſagen, daß die 
in Folge des auf König Alfons unternommenen 
Attentats verurſachte Aufregung unbeſchreiblich iſt. 
Heut finden in allen Kirchen Spaniens Dankgebete 
att. 


Lage kommen, wie die Hausbeſitzer vor den Thoren.] der Vielſeitigkelt des Künſtlers einen deutlichen Be⸗ 
Es werden ihnen die Hypotheken bis auf die erſte weis ab. Das Haus war nur ſchwach beſucht. 
und zweite Stelle gekündigt werden und viele von H. v. R 
ihnen an den Bettelſtab kommen. 

Behalten wir dagegen die jetzige ſtädtiſche 
Feuerſozietät mit dem Verſicherungszwange bei, jo 
werden die Beſitzer der Häuſer in der Stadt nicht 
nur ihre ausgezeichneten Kreditverhältniſſe behalten, 
ſondern es wird auch möglich ſein, dieſe trefflichen 
Kreditverhältniſſe auf die Grundſtücke vor den T$o- 
ren auszudehnen. = 

Wir rathen allen Mitgliedern der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
ſozietät, mit der Partei zu geben, welche die ſtädti⸗ 
ſche Feuerſozietät mit dem Verſicherungszwanze bei- 
behalten will. Möge ja jeder, der am 31. Okto⸗ 
ber d. J. nicht ſelbſt in die Verſammlung kommen 
und daſelbſt etwa 10 Stunden ausharren will, ein 
anderes Mitglied bevollmächtigen und ſchlagen wir 


denſelben hierfür den Herrn R. Graßmann oder . 
den Herrn Rentier V 1e ſt vor. trächtlicher Theil des erzeugten Papiers in Amerika 


BER icht direkt als Schreib⸗ und Druckpapier zur Ver⸗ 

ammin, 26. Oktober. Am 23. d. Mis. |" 
ſind 5 Fiſcher Auguſt Wegner und der Fiſcherknecht wendung kommt, ſondern daß ein erheblicher Theil 
Wilhelm Erdmann zu Kl.⸗Divenow welche vom r 
g 5 wird, die mit den geiſtigen und Bildungsbeziehungen 


Fiſchen heimkehrten, unweit des Landes in der Oſtſee der Kouſumenten wenig gemein haben. Immerhin 
ertrunken, indem das mit aufgeſtellten Segeln ver⸗ wird ſich nicht hinwegleugnen laſſen, daß die Ber⸗ 
ſehene Boot umſchlug, während der dritte Mann im MS h biene sa v 5 15 
Boot, Fiſcher Louis Wendt, ebenfalls aus Kl. ee i ere 15 1881 eee 
Divenow, von einem anderen bereits gelandeten Boot ue Pop re En euer en 
: ſtehen. Sodann folgen: Deutſchland mit 244 
gerettet worden iſt. Die Leichen ſind am Donners⸗ Mill. Kil ver 6,0 Kll den K 
tag, eine bei Raddack, eine bei Lüchtenthin, aufge⸗ zu . 8 og, auf den Kon], 
funden worden. f Großbritannien mit 168 Mill. Kilogr. oder 5,0 
Kilogr., Frankreich mit 135 Mill. Kilogr. oder 
3,6 Kilogr., Oeſterreich-Ungarn mit 92 Mill. Kilogr. 
oder 2,5 Kilogr., Rußland mit 67 Mill. Kilogr. 
oder 0,9 Kilogr., Italien mit 38 Mill. Kilogr. 
oder 1,4 Kilegr., Belgien mit 27 Mill. Kilogr. 
oder 5,1 Kilogr., Schweiz mit 17 Mill. Kilogr. 
oder 6,3 Kilogr., Skandinavien mit 3 Mill. Kilogr. 
oder 5,0 Kilogr. auf den Kopf. Den relativ ge⸗ 
ringen Papierverbrauch per Kopf der Bevölkerung 
zeigt ſomit Rußland, und ihm folgt hierin merk⸗ 
würdiger Weiſe Italien. 

— (Ein ſchönes Almoſen.) „Die Elenden 
leben meiſt von den Armen“, dieſer Satz wird durch 
den nachſtehenden Vorfall, den die „Berliner Ztg.“ 
ausdrücklich als wahr verbürgt, treffend illuſtrirt. 
Eine ganz arme Waſchfrau — es giebt deren näm⸗ 
lich in Berlin auch wohlhabende — in der Waſſer⸗ 
thorſtraße war am Dienſtag früh in die Arbeit ge⸗ 
gangen und hatte ihren acht Jahre alten Sohn 
allein zu Hauſe gelaſſen. Gegen 10 Uhr Vor⸗ 
mittags klopfte es an die Thür der mehr als ärm⸗ 
lichen Dachwohnung. Der Knabe öffnete. Ein 
alter Mann ſtand draußen und bettelte. „Ich 
kann Ihnen Nichts geben“, ſagte der Knabe, „meine 
Mutter iſt ſehr arm, wir haben ſelber Nichts bis 
zum Abend zu eſſen.“ Der alte Mann ging. 
Nachmittags gegen 4 Uhr klopfte es abermals und 
wieder ſtand der alte Mann vor der Thür. Der 
Knabe bemerkte dem Bettler, daß er ihn ja ſchon 
einmal abgewieſen und wollte ſchnell die Thür zu- ſt 
machen. Der alte Mann aber bruͤngte in das 
Zimmer hinein. „Du brauchſt Dich nicht zu 
fürchten“, ſagte er, „ich thue Dir Nichts.“ Dabei 
packte er aus einem Korbe wohl zehn reinlich in 
Papier geſchlagene Schnitten Brod, theils geſchmiert, 
theils trocken aus legte ſie mit 50 Pfennigen auf 
den Tiſch und verließ mit den Worten: „So, gieb 
das Deiner Mutter, ich habe es für ſie redlich er⸗ 
bettelt“, das Zimmer. 

— Aus dem Kreije Neuſtadt wird der „Dan⸗ 
ziger Zeitung“ als Kurioſum folgendes Atteſt ein⸗ 
geſandt, das ein dortiger Gemeinde⸗Vorſteher kürz⸗ 
lich ausgeſtellt hat: „Der Arbeiter Johann 
S . . . hatte ſich den 29. d. M. eine Tochter 
geboren, und erhält den Nahmen Pauline, es wird 
hierdurch beſcheinigt, daß der J. S.. .. mit der 


Bermifchtes. 

— (Der Papierverbrauch.) Juſtus von Liebig 
hat einmal geſagt, daß man nach dem Verbrauch 
an Seife den Kulturgrad eines Volkes einigermaßen 
bemeſſen könne. Unzweifelhaft kann man mit noch 
mehr Recht ſagen, daß der jährliche Papierverbrauch 
eines Volkes einen Gradmeſſer für ſeine Bildung 
abgiebt. Von dieſem Standpunkte aus wären nun 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika allen 
übrigen Staaten bei Weitem überlegen, indem ſie 
nämlich ein Quantum erzeugten Papiers von 535 
Millionen Kilogramm aufweiſen, was etwa 14 
Kilogr. auf den Kopf der Bevölkerung ausmacht. 
Es wird bei dieſem ungeheuren Quantum allerdings 
berückfichtigt werden müſſen, daß ein nicht unbe⸗ 


(Eingeſandt.) 

Herr Elſaſſer, den ich ſeit 2 Jahren 
nicht geſehen, hat von mir leinen Auftrag erhalten, 
in öffentlicher Verſammkung Erklärungen über meinen 
Geſundheitszuſtand u. dgl. mehr abzugeben. 

Stettin, den 26. Oktober 1878. 

A. Siebner. 


Stadt: Theater. 


Viertes Gaſtſpiel des Herrn Georg Paradies. 
— Das Stiftungsfeſt, Luſtſpiel in 3 Aufzügen von 
G. v. Moſer. Vorher: Im Vorzimmer Seiner 
Excellenz, Lebensbild in 1 Akt von R. Hahn. 

Moſer iſt uns längſt als geiftreicher und frucht⸗ 
barer Luſtſpleldichter bekannt und haben ſeine hei⸗ 
teren Stücke mit der friſchen, anmuthigen Handlung 
und den ſympathiſchen, rem Leben abgelauſchten 
Charakteren meift mit immenſem Erfolg den Weg 
über alle Bühnen gemacht. Zu ſeinen beſten Wer⸗ 
ken zählt „das Stiftungsfeſt“, das am Sonnabend 
mit Herrn Paradies als „Hartwig“ in Scene ging 
Natürlicher Weiſe drehte ſich unſer Hauptintereſſe um 
ſeine Leiſtung und bedauern wir, auch heute wieder 
konſtatiren zu müſſen, daß der fleißige und wohl⸗ 
begabte Künſtler durch ſeine Sucht, die ihm oblie⸗ 
gende Aufgabe beſſer löſen zu wollen, als der Dich⸗ 
ter und jedes urtheilsfähige Auditorium es verlangt, 
wieder das Gegentheil von dem erreichte, was er 
durch ſeine „überlebendige“ Darſtellung zu erzirlen 
1 Der „Hartwig“ hatte namentlich bei ſeinem 
erſten Auftreten recht gute Momente, ohne ſich auch 
dort der Uebertreibung enthalten zu können, dieſe 
ſpitzte ſich indeß mit dem Verlauf der Handlung 
immer mehr zu, jo daß die ganze Partie refümirend 
als verfehlt angeje,en werden mußte. Fanden ſich 
dennoch einzelne Freunde ſeiner Mimik, ſo war es 
ihnen doch nicht vergönnt, dem Künſtler ihre Theil⸗ 
nahme zu bezeugen, da ſich beim leiſeſten Beginn 
derſelben lebhafter Widerſpruch erhob. Es iſt leider 
zu beſtätigen, daß das ganze Schauſpielperſonal mehr 
oder minder durch das kxaltirte Spiel unſeres ver⸗ 
ehrten Gaſtes angekränkelt iſt und litt daher der 
ſonſt mit ſo vielem Geſchick vorgeführte Kommer⸗ 
zienrath Bolzau des Herrn Grünberger zumel- 
len auch an einigen Ueberbietungen feiner Charak- 


... ͤ v 


London, 27. Oktober. Der Miniſterrath be- | 
ſchloß, für gewiſſe Eventualitäten die engliſche Flone 
wieder nach den Prinzeninſeln zu ſchicken. 

London, 27. Oktober. Wie dem „Reuter⸗ 
ſchen Bureau” aus Kanftantinopel von geſtern ge- 
meldet wird, hat der Sultan Osman Paſcha wie 
dem Seraskier empfoplen, Baker Paſcha die mög⸗ 
lichſte Unterſtützung bei der Ausführung des Planes 
für die Befeſtigungen Konſtantinopels zu leiſten. 
Baker Paſcha hat ſich nun verpflichtet, die Ausfüt⸗ 
rung ſeines Planes in zwei Monaten zu vollenden. 
Derſelbe hat ſich bereits auf ſeinen Poſten zum 
Beginn der Arbeiten begeben und wird den Sultan 
darüber wöchentlich Bericht eiſtatten. 

Madrid, 26. Oktober. Der König und die 
Prinzeſſin von Aſturien begaben ſich heute in einem 


verehelichten Marianna geborene M. . ſeine Rich⸗ Wa d 
VVV 
ning mochte beſcheidenen Anſprüchen genügen, Gemeinde-Borftand. N. N.“ 8 Falch 


ſenden Volksmenge mit den wärmſten Ovationen 
begrüßt. 

Konſtantinopel, 26. Oktober. (D. M.-B.) 
Der ruſſiſche Botſchafter, Lobanoff, hatte mit dem 
Großvezir eine längere Unterredung. Der Gegen ⸗ 
Rand derſelden war der Aufſtand in Marebonien 
und Thracien. Der Botſchafter wiss die Beſchul⸗ 
digung, welche die Pforte in der jüngſten Cirkular⸗ 
note gegen Rußland erhob, mit Eutſchiedenhelt zurück. 
Es ſel ſtets Methode der ottomaniſchen Regierung, 
die Verantwortlichkeit für ausbrechende Unruhen im 
Reiche auf fremde Einflüſſe zu wälzen, während that- 
ſächlich die Mißwirthſchaft der Pforten⸗Organe die 
Eruptionen veranlaſſe. Was ſpeziell die jetzigen 
Unruhen betreffe, jo ſeien dieſelben an Orten aus⸗ 
gebrochen, wo entweder ruſſiſche Truppen gar nicht 
ſtanden, wie im Sandſchak von Salonich', oder in 
ſolchen Bezirken, die längſt durch die Rußßen geräumt 
wurden, wie Köſtendil. Dagegen laſſe ſich durch 
offizielle Aktenſtücke beweiſen, daß die Mißbräuche 
der türkiſchen Admintſtration und die ungeheuerlichen 
Ausſchreitungen der Muhamedaner die Inſurrektion 
direkt hervorgerufen haben. Die ruſfſche Regierung 
habe übrigens niemals ein Hehl aus der Ueber⸗ 
zeugung gemacht, daß die Durchführung von Re⸗ 
formen, welche eine Verbeſſerung des Looſes der 
Chriſten im Oriente anſtreben, nic, anders erzielt 
werden könne, als unter einer wirkſamen europät- 
ſchen Kontrole. Dieſer Ueberzeugunz gab auch be⸗ 
reits der ruſſtſche Vertreter auf der Konſtantinopeler 
Konferenz Ausdruck und Europa habe ſrit damals 
Gelegenheit gehabt, = er Stichhaltigkeit dieſer 
Anſchauung ſich ; Man glaubt, daß 
die ruſſſſche Autwortenou ia dieſem Gange ſich be⸗ 
wegen werde. 

Aus Odeſſa und Sebaſtopol werden neue, zur 
Berſtärkung des ruffiſchen Armeeſtandes in Rume⸗ 
lien beſtimmte ruſſiſche Truppen - Transporte ſig⸗ 

firt. 


wogegen Frl. Friedhoff' s „Bertha“ durch und 
durch eine vorzügliche Leiſtung war. Ihr Spiel zeich⸗ 
nete ſich wieder durch tiefes Verſtändniß, Nalür⸗ 
lichkeit und warme Empfindung vortheilhaft aus. 
Ihr ebenbürtig zur Seite ſtand Fräul. Frenzel 
als „Wilhelmine“. Wenn der Wunſch, Fräulein 
Warzawska öfter auf den Brettern zu ſehen, ein 
durchaus berechtigter iſt, ſo ſollte man ihr doch nur 


(Seltſame Todesurſache.) Ein Kaſſtrer 
der Krons⸗Bank in Moskau erkrankte vor einigen 
Wochen ſo heftig, daß er auf dem Transport zu 
feiner Wohnung verſchied. Wie ärztlich feſtgeſtellt 
wurde, ſtarb der Beamte durch Vergiftung von Bank⸗ 
noten. Er befeuchtete beim Zählen des Geldes 
einige Male die Finger im Munde und zog ſich 
dadurch eine tödtliche Krankheit zu. 

— Ein Bauer klagte einem Herrn, daß ihm 
ſein Stall niedergebrannt wäre, und bat ihn, ihm 
denſelben wieder herzuſtellen. — „Aber weshalb 
kommt Ihr denn gerade zu mir k“ fragte der Herr, 
der den Bauer nicht kannte. — „Nu ick hew ge⸗ 


Frl. Hennies und Frl. Picker zur Verfügung, die 
Beide gleich Ausgezeichnetes in dem Fache der naiven 
munteren Liebhaberin leiſten. Weshalb alſo der 
Verſuch, aus Frl. Warzawska noch eine dritte zu m 

erziehen? Die Künſtlerin gab ſich alle Mühe, ihren 2 2 Ait 58 15 8 

Part gut durchzuführen und gelang ihr dies vom Bei Wiegandt, Na 1 5 rey in Berlin 


Standpunkte der „Kunſt“ aus {mi i 
/ Fardbui des Tamwirsfdaft 
paart, dürfte der Erfolg ein weſentlich beſſerer fein! fi. Laubeiaſhaflih un Eee 
3 + e verdeſ⸗ 
ER dee Bel. dne dae eee an ſerte Auflage mit 600 Holzſchuitten und 12 litho⸗ 


Partien bemeſſen zu können, die ihrem Charakter ler 

und Temperament Rechnung tragen. Der e graphirten Tafeln, in 10 Quartlieferungen. Das 

des Herrn Hirthe war recht gelungen, ebenſo Werk beweiſt ſeine Brauchbarkeit durch ſeine zahl⸗ 
4 reichen Auflagen. Der Landwirth kann darnach ein- 


konnte man ſich mit dem „Brimborius“ des Herrn 
t begnügen, fachere Bauten mit Hülfe eines Maurer- und Zim⸗ 
Brei eee een e mermeiſters ſelbſt ausführen und für ſchwierigere An- 


einer Darſtellung in Spiel und . 
N auen e e eee, lagen ſich jo genau orientiren, daß er nicht ledig⸗ 


ſchabet haben würde. Herr Engelsdorf gab 
den „Dr. Steinkirch“ lich auf den Rath feines Baumeiſters angewleſen 
11 ee in iſt, — der Bautechniker kaun daraus die ſpeziell 


nur en wir ihm etwas mehr Routine im 

. ka Hände. = einer ziem⸗ landwirthſchaftlichen Aaſprüche an Einrichtung, Dauer 
lich muſterzültigen diegie vermochte ſich die ganze haftigkeit, Preisverhältniſſe ꝛc. eines Gebäudes er⸗ 
Berſellung nicht über das Niveau des Mittelmägt. ſehen. Bir können das Buch nach genauer Durch⸗ 
gen zu erheben. Dem „Stiſtungeſeſt“ voran ging lit warm empfehlen. 

der Einakter: „Im Vorzimmer Seiner Exzellenz“. Telegapbifche Depeſchen. 

Wir beſchränken uns bei ſeiner Beſprechung auf die Frankfurt a. M., 27. Oktober. Die erſte 
Leiſtung des Herrn Paradies, der als „Jere⸗ geſtern Abend erſchienene Nummer des von dem 
mias Knabe“ entſchieden mehr gefiel. Die große ſozialiſtiſchen Agitator Frohme redigirten Wochen⸗ 
Szene mit Jean, dem Diener des Miniſters, war blattes „Hoffnung“ iſt fofert gestern Abend kon ⸗ 
nali 


